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Vierteltährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
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Poſt Anſtalten überall nur:
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Jn der Expedition des Couriers.
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Redakteur Dr. Schadeberg.

243. Halle, Freitag den 18. October 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 16. Oct. (St. Anz.) Der nachſtehende Pro-

tokoll Auszug giebt die am Sten d. M. in dem proviſoriſchen
Fürſten Kollegium ſtattgefundene Berathung über die bei dem
Ablaufe des jetzigen Proviſoriums der Union erforderlichen Be
ſchlußnahmen:

Auszug
aus dem Protokoll der fünfunddreißigſten Sitzung

des proviſoriſchen Fürſten Kollegiums.
Verhandelt Berlin, den 8. October 1850, Vormittags 11

Uhr, in Gegenwart: aus der J. Kurie: für Preußen: des
Vorſitzenden Königlichen Geſandten bei der ſchweizeriſchen Eid-
genoſſenſchaft, Kammerherrn und Geheimen Legationsraths von
Sydow; aus der II. Kurie: für Sachſen Weimar, für
Sachen Meiningen für SachſenKoburg-Gotha, fur Sachſen
Altenburg, fur Anhalt- Deßau und Coöthen, fur Anhalt Bern-
burg, für Schwarzburg-Sondershauſen, für Schwarzburg- Ru-
dolſtadt, für Reuß älterer und für Reuß jüngerer Linie des
Herzoglich ſachſen meiningenſchen Staatsraths Seebeck; aus
der III. Kurie: für Braunſchweig des Herzoglich braunſchwei-
giſchen LegationsRaths Dr. Liebe; für Mecklenburg Schwerin
des LegationsRaths und Kammerherrn von Schack: für Ol-
denburg: des Großherzoglich oldenburgiſchen Oberſten Mosle;
für die freie und Hanſeſtadt Lubeck: des Syndikus Dr. Elder;
für die freie und Hanſeſtadt Bremen: des hamburgiſchen Syn-
dikus Dr. Banks, in Vertretung des Bürgermeiſters Smidt,
als des ernannten Bevollmächtigten fur Bremen; fur die freie
und Hanſeſtadt Hamburg: deſſelben; aus der IV. Kurie:
für Baden des Legations-Raths von Porbeck; aus der
V. Kurie: für Naſſau, für Waldeck und fur Lippe: des Her
zoglich naſſauiſchen Praſidenten Vollpracht. Der Vorſitzende
zeigt dem proviſoriſchen Fürſten Kollegium an, daß der Ver-
faſſungs Ausſchuß zur Erſtattung des ihm in der Sitzung vom
Iſten d. M. aufgetragenen Berichts: „über die rechtlichen und
politiſchen Momente, welche die Gegenſtände der Eroörterung
bei Berathung des Verhältniſſes und der weiteren Entwickelung
der Union nach dem 15. October e. bilden wurden“, bereit ſei,
worauf von dem Referenten Legations- Rath P Liebe der
Bericht erſtattet wurde.

Der Vorſitzende forderte ſodann die Mitglieder des Kol-
legiums zu ihrer Aeußerung uüber dieſen Bericht des Verfaſ-
ſungs- Ausſchuſſes auf, indem er ſich zugleich in den Stand
geſetzt ſieht, für die von ihm vertretene Königl. preußiſche Re
gierung ſofort die nachfolgende Erklärung abzugeben. Preu-
ßen kann ſich den in dem Gutachten des Verfaſſungs- Ausſchuſſes
entwickelten Anſichten über die durch den Ablanf des Proviſo-
riums am 15. October eintretende Sachlage im Allgemeinen nur
anſchließen. Hiernach iſt eine abermalige Verlängerung des
Proviſoriums nicht als zuläſſig zu erachten, da eine ſolche den
ſchon beſtehenden Mißverſtändniſſen und Mißdeutungen über
den Zweck eines proviſoriſchen Zuſtandes neue Nahrung zu-
führen würde, und dieſe Maßregel überdies nicht von allen
unirten Staaten gewünſcht wird. Es iſt ferner einleuchtend
nachgewieſen, daß die Verkündigung der Verfaſſung vom 28.
Mai unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht ausführbar
iſt. Jhrem Weſen und ihrer Beſtimmung nach beruhte dieſe
Verfaſſung auf der Hoffnung, daß alle oder der größere Theil
der deutſchen Staaten ſich der bundesſtaatlichen Einigung an-
ſchließen werden. Preußen hat dieſe Vorausſetzung in dem gu-
ten Glauben zu Grunde gelegt, daß ſeine Ueberzeugung von
dem, was für Deutſchland wahrhaft heilſam, was für die Na-
tion wirkliches Bedürfniß ſei, allgemeine Zuſtimmung finden
werde. Dieſe Hoffnung iſt nicht erfüllt worden. Mehrere
deutſche Staaten haben den Zutritt zu der auf dieſer Grund
lage zu errichtenden Union abgelehnt, andere haben ſich durch
übernommene Verpflichtungen nicht gebunden erachtet und ſind
in mannigfacher Art und Weiſe abgefallen. Bei dem Grund-
ſatze unbeſchränkter freier Entſchließung zum Eintritt in die
Union, den Preußen feſtgehalten hat, mußte es dieſes Ergeb-
niß, ſowohl um des gemeinſamen Vaterlandes, als um jener
Staaten ſelbſt willen, tief bedauern die Königliche Regierung
hat jedoch den Gedanken eines auszuübenden direkten oder in-
direkten Zwanges jederzeit von ſich gewieſen. Jede unbefangene
Erwägung zeigt nun, daß die Reihenfolge der Beſtimmungen,
welche die Urkunde vom 28. Mai 1849 einſchließt, in einem
Stgaten Komplex von ſo beſchränktem Umfange, wie ihn die
Uniön zur Zeit aufweiſt, nicht zur Ausführung gelangen kann.
Den in dem Gutachten des Verfaſſungs- Ausſchuſſes dargeleg-

ten Gründen kann hierin nur durchweg beigepflichtet werden.
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Es würde daher zu ſchließlicher Erwägung kommen, ob der
Augenblick geeignet ſei, die erforderlichen Veränderungen in der
mehrgedachten Verfaſſung jetzt in Berathung zu nehmen und
auf geſetzlichem Wege feſtzuſtellen. Auch hier muß dem Gut-
achten beigepflichtet werden, daß dieſes weder rathlich, noch
möglich ſei. Außer dem dort Angeführten, iſt hervorzuhe-
ben, daß, obgleich die Verhandlungen über die Neugeſtal-
tung des weiteren Bundes noch zu keinem Reſultate geführt
haben es doch im allgemeinſten Jntereſſe liegt, dieſem Ziele
unverwandt nachzuſtreben. Da die Hoffnung, es zu errei-
chen, noch nicht aufgegeben werden muß, ſo können im jetzigen
Augenblick die Beziehungen der Union zu der Verfaſſung des
weiteren Bundes weder ignorirt, noch blos vorbehalten werden.
Preußen wird den großen Gedanken der engeren bundesſtaat-
lichen Einigung für alle deutſche Lande, die hierzu das Bedürf-
niß fühlen, zu keiner Zeit aufgeben oder fallen laſſen es wird
vielmehr Wuf voller Anerkennung des freien UnirungsRechtes
der deutſchen Fürſten und Staaten, als unerläßlichem Grund-
ſatze entſchieden beharren. Erſt dann, wenn der deutſche Bund
von 1815 die Geſtalt angenommen hat, zu welcher alle ſeine
Glieder zuſtimmen können und wollen und wenn innerhalb
deſſelben die Union derjenigen Staaten ins Leben getreten iſt,
welche zu gemeinſchaftlicher Geſetzgebung auf parlamentariſcher
Grundlage mit einheitlicher Exekutivgewalt ſich verbunden haben,
erſt dann iſt die große Kriſe beendet, die ſeit drei Jahren über
dem deutſchen Vaterlande ſchwebt. Bis dahin aber, wo nach
dem Ermeſſen der unirten Regierungen zu definitiver Durch
führung der bundesſtaatlichen Verfaſſung fur die Union geſchrit-
ten werden kann, erkennt Preußen es mit dem Ausſchuß-Vor-
trage am angemeſſenſten, daß die Staaten, welche im Provifv-
rium zuſammenſtanden, feſt vereinigt bleiben und ihren gegen-
wartigen Bedürfniſſen durch eine entſprechende Entwickelung des
Bundniß Statuts vom 26. Mai 1849 genügen. Eine ſolche
würde nach unſerer Anſicht zum Gegenſtand haben:

1) den Schutz gegen innere und äußere Angriffe jeder Art;
2) die gemeinſchaftliche und übereinſtimmende Handlung in Be

zug auf die Neugeſtaltung des weiteren Bundes;
3) die Vereinbarung über die Konſtituirung der Union auf

Grund der erforderlichen Modifikation der Verfaſſung vom
28. Mai 1849.

Beſonderer Erwägung bleibe dabei vorbehalten, welche weitere
Einrichtungen im allſeitigen Jntereſſe ſchon jetzt in Wirkſamkeit
treten konnten. Als Organe der Union wurden unter den im
Mai d. J. vereinbarten Maßgaben der Unions-Vorſtand, das
Fürſten-Kollegium und das Unionsgericht, die letzteren in ihrer
gegenwärtigen Zuſammenſetzung, fortdauern. Die Konigliche
Regierung ſieht in der Annahme dieſer ihrer Vorſchläge die ent-
ſprechendſte Löſung für die den 15. October vorliegende Aufgabe,
und trägt daher darauf an, daß die verbündeten Regierungen
denſelben ihre Zuſtimmung baldigſt ertheilen mögen.

Der Vorſitzende, als Vertreter der Koöniglich preußi-
ſchen Regierung, verbindet mit dieſer Erklärung der Königliche
Regierung ſchließlich den Antrag

Das Kollegium wolle beſchließen die in der vorſtehenden Er
klärung der Königlich preußiſchen Regierung enthaltenen Vor-
ſchläge dieſer Regierung unverzüglich zur Kenntniß der ande-
ren im Kollegium vertretenen Regierungen zu bringen und
deren baldigſte Erklärungen über dieſe Vorſchläge zu erbitten.

Das proviſoriſche Fürſten-Kollegium beſchließt mit
Einſtimmigkeit nach dem geſtellten Antrage.
von Sydow. von Porbeck. Seebeck. von Schack. Mosle.
Vollpracht. Dr. Liebe. Dr. Elder. Dr. Banks. Bloemer.

BVerlin, d. 14. Octbr. Glaubwürdigem Vernehmen des
C. B. nach „jiſt der Brief des Kurfürſten von Heſſen an Se.
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Majeſtät den König nicht nur ſehr verſoöhnlich gehalten, er ent-
halt auch die Aufforderung preußiſcherſeits möge eine Ausglei-
chung verſucht werden.“

In Bezug auf die beabſichtigte Beibehaltung des Unions-
Schiedsgerichts iſt es von Jntereſſe, zu erfahren, daß Naſſau
ſeine Zuſtimmung zu der früher gemeldeten Abberufung der von
den beiden heſſiſchen Regierungen ernannten Mitglieder des
Schiedsgerichts, der HH. Miniſterialrath Eigenbrodt und Geh.
Leg. Rath Dr. Jordan, nicht gegeben hat.

Bei der am 12. d. M. ſtattgehabten Wahl zweier Abge-
ordneten für den zweiten Danziger Wahlbezirk an Stelle der
Herren Ober- Präſident v. Auerswald und Kreisgerichtsrath
v. Vegeſack ſind der Regierungsrath Maquet und Kauf-
mann Magnus in Berlin gewählt worden.

Der Schl. Ztg. wird von hier geſchrieben: Allen Anzei-
chen nach ſcheint es mehr als wahrſcheinlich, daß nicht ſämmt
liche, bisher unionsgetreue Staaten der jetzigen Neugeſtaltung
der Union gegenüber eine anerkennende Stellung einzunehmen
geſonnen ſind. Vor Allem wird Mecklenburg und Baden Be

denken tragen. Andeutungsweiſe ſind wir, auf guten Grund
geſtutzt, im Stande, Jhnen von beiden genannten Regierun

berichten.

Berlin d. 16. October.
außerordentliche Geſandter und bevollmachtigte Miniſter am
Königlich niederländiſchen Hofe, Kammerherr Graf von Kö-
nigsmark, iſt aus dem Haag hier angekommen. Der Mi-
niſter-Praſident, General der Kavallerie, Graf von Bran-
denburg, iſt nach Warſchau abgereiſt.

Der Preuß. Staats-Anzeiger vom 16. October ent-
halt mehrere Aktenſtücke, welche dem proviſoriſchen Fürſten
Kollegium am 1. und 4. d. M. von der preuß. Regierung mit-
getheilt wurden. Dieſe Aktenſtücke beſtehen 1) in einer Depeſche
des Grafen von WBrandenburg vom 22. September an den
preuß. Geſandten Grafen v. Bernſtorff in Wien, worin der
Wunſch ausgeſprochen wird, daß die kurheſſiſchen Angelegenhei-
ten durch eine angemeſſene gemeinſame Behandlung mit Oeſter-
reich und den übrigen deutſchen Regierungen ausgeglichen werden
moöchten; 2) in einer Depeſche des Herrn v. Radowitz vom
27. September an den jetzt die preuß. Geſandtſchaft in Wien
vertretenden Grafen v. Oriolla, worin derſelbe Wunſch aus
gedrückt und das Feſthalten der preuß. Regierung an ihrem in
den deutſchen Angelegenheiten überhaupt eingenommenen Stand-
punkt wiederholt kundgegeben wird 3) in einer Weiſung des
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Fürſten v. Schwarzenberg vom
27. September an den öſterreichiſchen Geſandten in Berlin,
worin verſucht wird, die völlig unberechtigte Stellung Preußens
namentlich in Bezug auf die kurheſſiſche Frage darzulegen, und
deren Schluß beſagt, daß dieſe Weiſung in einem unter dem
Vorſitze des Kaiſers ſtattgehabten Miniſterrathe einhellig erlaſſen
worden 4) in einer Zuſchrift des öſterreichiſchen Geſandten
v. Prokeſch Oſten in Berlin vom 30. September an den Mi-
niſter v. Radowitz, mittelſt deren die obige Weiſung zur Kennt-
niß der preuß. Regierung gebracht wird und 5) in einer
Depeſche des Herrn v. Radowitz vom 30. September an den
preuß. Geſchäftsträger in Wien, durch welche die preußiſche Re
gierung die in jener Weiſung aufgeſtellten Behauptungen zu
widerlegen ſucht, und deren Schluß folgendermaßen lautet:
„Auch haben wir uns jeder Herbeirufung eines Konflikts ent-
halten, vielmehr ohne Unterlaß das Bedürfniß einer Gemein-
ſchaft mit Oeſterreich und mit den übrigen deutſchen Regierun
gen ſowohl in Betreff der Erwägung der kurheſſiſchen Sache,
als hinſichtlich der übrigen, die Intereſſen Deutſchlands berüh-

gen über eine demnächſt zu beobachtende iſolirte Stellung zu

Der Wirkliche Geheime Rath,
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renden großen Fragen geltend gemacht und den Weg für deren
Herbeiführung bezeichnet. Wir können das Kaiſerlich Königliche
Kabinet und die demſelben naherſtehenden Bundesglieder nicht
zur Betretung dieſes Weges noöthigen, müſſen aber auch ihnen
allein die Folgen ihrer Schritte beimeſſen. Endlich erwaähne ich
noch, in Bezug auf den Schluß der Depeſche des Herrn Fur-
ſten v. Schwarzenberg, daß wir in dem rechtlichen Austrage
eines Zwieſpalts zwiſchen Regierung und Unterthanen überhaupt
keine Erſchutterung, ſondern eine Neubegrundung der durch den
Zwieſpalt ſelbſt erſchütterten obrigkeitlichen Autorität ſehen, und
daß wir ſolchen Nachtheil davon am wenigſten in Deutſchland
zu beſorgen haben, wenn mit einer der unſrigen gleichkommen
den Bereitwilligkeit die deutſchen Regierungen nicht ſaumen, ſich
über ein neues Eentral Organ des deutſchen Bundes zu ver-
ſtaäändigen. Berlin, den 30. September 1850. v. Radowitz.“

Koblenz, d. 14. Oct. Aus wohlunterrichteter Quelle
erfährt man, daß im Laufe dieſer Woche das ganze Truppen-
korps, welches bei Kreuznach ſteht, von da aufbrechen und in
einigen Tagen hier durch nach Wetzlar marſchiren wird, wonach
das dortige Korps ſich weiter vorwärts bewegen ſoll. Auch das
hier ſtehende 25. Jnfanterieregiment hält ſich marſchfertig. Der
Aufbruch der 12pfundigen Batterie Nr. 24 iſt auf Donnerstag
den 17. d. M. hinausgeſchoben worden. Welcher Geiſt übrigens
unter unſern Truppen herrſcht, mag man daraus entnehmen,
daß als der Prinz von Preußen bei der Parade dieſer genann-
ten Batterie den Marſchbefehl mittheilte, der freudige Zuruf der
Mannſchaften kein Ende nehmen wollte. Welchen Erſatz wir
für die abziehenden Truppen erhalten werden, iſt noch nicht
beſtimmt.

Schleswig-Holſtein, d. 13. Oct. Der Vereinstag
für Schleswig Holſtein, der zu Hannover abgehalten worden,
hat folgenden Aufruf beſchloſſen

An das Deutſche Volk! Die zu Hannover verſammelten Abgeordne-
ten der Hülfsvereine für Schleswig Holſtein haben die nachfolgenden Be-
ſchlüſſe gefaßt: 1) Die Verſammlung erklärt, daß ſie, um Schleswig
Holſtein in den Stand zu ſetzen die durch den Krieg mit Dänemark her
beigeführten Koſten dauernd tragen zu können, einen monatlichen Zuſchuß
von mindeſtens 200,000 Thlr. aus den übrigen Theilen des Vaterlandes
für nothwendig hält. Jndem ſie zur Herbeiſchaffung derſelben die Ver-
pflichtung zu wöchentlichen Beiträgen dringend empfiehlt, erſucht fie alle
Freunde des Vaterlandes, insbeſondere aber alle Vereine, auf die Herbei-
ſchaffung des verhältnißmäßigen Beitrages in ihrem Wirkungskreiſe mit
allen ihnen zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln einzuwirken. 2) Die
Verſammlung erkennt in der kräftigen Förderung der freiwilligen Anleihe
eines der wirkſamſten Mittel zur Unterſtützung der Herzogthümer und for-
dert alle Hülfsvereine Deutſchlands die vertretenen wie die abweſen-
den dringend auf, ungeſäumt die geeigneten Maßregeln zu ergreifen,
um eine der Größe ihres Umkreiſes entſprechende Anzahl von Obligationen,
mindeſtens eine Obligation von 50 Thlr. Pr. Crt. auf je 1000 Seelen,
in kürzeſter Friſt unterzubringen. 3) Die Verſammlung fordert die Hülfs-
vereine und alle Freunde Schleswig-Holſteins auf, Diejenigen, welche be
reit find in das SchleswigHolſteiniſche Heer einzutreten mit den erfor
derlichen Mitteln zu verſehen. 4) Die Verſammlung erſucht alle Vereine
und Freunde Schleswig Holſteins, dahin zu wirken, daß den Streitern
bei ihrer Rückkehr vorzugsweiſe Beſchäftigung und Arbeit geſichert werde.
5) Die Verſammlung erklärt, daß ſie die Rechtmäßigkeit der Anſprüche
des Herzogthums Holſtein gegen die betreffenden Deutſchen Einzelregie-
rungen, auf Erſtattung der Koſten für die Verpflegung ihrer Truppen
während des Jahres 1849, als unzweifelhaft betrachtet, und es daher als
eine heilige Pflicht eines jeden Vaterlandsfreundes anſieht die ſofortige
Zahlung der bis jetzt rückſtändigen Summen in ſeinem Wirkungskreiſe nach
Kräften zu betreiben. Die Verſammlung empfiehlt dieſe Beſchlüſſe allen
Freunden des Vaterlandes ſie legt ſie allen ans Herz, die einſt der Deut-
ſchen Sache der Herzogthümer kräftige Unterſtützung gelobten und an die
jetzt die ernſte Mahnung ergeht, ihr Wort zu löſen. Die Beſchlüſſe ent-
halten nicht Alles, was ein warmes Herz Vielen eingeben mag ſie be
rückſichtigen alle hemmenden Verhältniſſe, alle geſetzlichen Anordnungen,
und fordern nur das Mögliche und zugleich Unerläßliche ſie dringen dar-
auf daß die mahnende Anſprache der Vertreter Schleswig Holſteins an
das Deutſche Volk durch die That beantwortet werde. Auch wir wünſchen
mit der Bevölkerung der Herzogthümer eine friedliche Löſung des ſchweren
Streites, wenn dieſe Löſung mit der Ehre, wenn ſie mit dem unbeſtreit

baren Rechte verträglich iſt. So lange aber die Entſcheidung der Waffen
gilt, geziemt es uns die Herzogthümer in ihrer gefahrvollen Lage nicht
zu verlaſſen. Wenn ein edler Volksſtamm in verzweiflungsvollem Kam-
pfe untergehen müßte, oder ein fanatiſcher Sieger mit blinder Willkür die
Bedingungen eines ſchmachvollen Friedens dictiren dürfte: Deutſchlands
ſchwache und laue Unterſtützung trüge die Schuld. Dieſe Schande von
Deutſchland fern zu halten, iſt heilige Pflicht des Deutſchen Volkes. Laßt
euch nicht abwenden von der Erfüllung dieſer Pflicht durch jene dumpfe
Hoffnungsloſigkeit, die ſo oft für Selbſtſucht und Engherzigkeit ein Vor
wand iſt. Der Wille eines großen Volkes, das für ſein Recht eintritt,
wird einer anmaßenden dies gute Recht dem eigenen vermeintlichen Vor
theil übermüthig unterordnenden Politik gegenüber, ſeine Bedeutung auch
dieſes Mal bewahren. Sollte wirklich, was uns noch immer undenkbar
und was nach der neueſten Wendung der Dinge faſt aufgegeben zu ſein
ſcheint, fremde Gewalt das alte Recht der Herzogthümer und Deutſchlands
kränken und willkürliches Belieben an deſſen Stelle ſetzen wollen dann
würde das Deutſche Volk, das den übermächtigen Eroberer einſt aus ſei
nen Marken getrieben Gewalt mit Gewalt zu erwiedern, und zu zeigen
wiſſen, daß es einen Platz unter den ſelbſtſtändigen Völkern der Erde ein
zunehmen noch würdig iſt!
Kiel, d. 14. Octbr. Bei der Anweſenheit Friedrichs VII.
in Schleswig kam es an der königlichen Tafel zu einer intereſ
ſanten Scene, die für die gegenwärtige Situation des Herzog-
thums bezeichnend genug iſt. Der neu ernannte Propſt Mar
tens brachte einen Toaſt auf Schleswig aus, „das nur in der
völligen Vereinigung mit Dänemark ſeinen heißeſten Wunſch
erfüllt ſähe.“ Die ganze Geſellſchaft erhob ſich, nur zwei Schles-
wiger Senatoren blieben ſitzen. Jhre beſorgten Nachbarn, na
mentlich Etatsrath Schrader und ein hochſtehender Offizier, mach-
ten ſie darauf aufmerkſam, daß Se. Majeſtät ſelbſt aufſtehe
und anſtoße.“ Die beiden erklärten aber, nie in einen Toaſt
einſtimmen zu können, der die feierlichen Verſicherungen Sr.
Majeſtät offen Lügen ſtrafe. Es werde leicht ſein, dieſem Fak
tum durch einige pikante Details über den neuen Propſt noch
mehr Relief zu geben, doch es ſpricht ſo fur ſich ſelbſt. Die
letzte offizielle Lüge der daäniſchen Regierung wird jetzt bei Seite
geworfen. Man genirt ſich nicht mehr wegen der „provinciel
len“ Selbſtſtändigkeit Schleswigs. Pleſſen, Warnſtedt, ſelbſt
Scheel ſind bei Seite geworfen und Propſt Martens ſpricht un-
geſcheut an königlicher Tafel aus, wozu man dieſe Sündfluth
verkommener und verlorener Subjekte über das Herzogthum
ergießt. Das Caſino hat ſeinen Kehricht endlich über ſein er
obertes Gebiet ausgeſchüttet. Jn dem „daäaniſchen“ Flensburg
wurde der König mit zwei deutſchen Feſtliedern voll von Ko
penhagener Patriotismus begrüßt; aber die Herren des neuen
Obergerichts ſelbſt fuhlen ſich noch nicht ſicher in der patrioti-
ſchen Stadt. Sie haben ihre Familien zum Theil hübſch da
heim gelaſſen. Die Aufhebung der Zolllinie wird vor allen Ha
dersleben und Flensburg empfindlich treffen, die Einführung der
daniſchen Branntweinſteuer noch empfindlicher, man wird hinter
dem Widerſtand der Jnſurgenten jetzt auf das Mißtrauen der

treuen Schleswiger“ ſtoßen. Jhnen gegenüber ſind die neu-
angeſtellten Beamren, dieſe Elite der Kenntniß und Gewiſſens-
loſigkeit, an die eiſerne Hand einer unumſchrankten Eroberungs-
politik unweigerlich gewieſen. Es kommt demnach öfter vor,
daß gegen Ernennungen der Regierungscommiſſion von den Er
nannten Proteſt erhoben wird: der Propſt Martens war der
Vierte, dem dieſe Stelle angeboten wurde. Ein anderer Pre-
diger hat jetzt zum vierten Mal eine neue Ernennung entſchie-
den abgelehnt. Selbſt an der Jütſchen Grenze ſind noch abge-
ſetzte Prediger in Mitten ihrer treuen Gemeinden, fur die ſich
bis jetzt kein neuer Seelſorger gefunden hat. Und inmitten die
ſer heilloſen Wirthſchaft declamirt die Kopenbagener Preſſe über
„die barbariſche Zerſtörung von Friedrichſtadt

Huſum, d. 12. October. Den „Hamb. N.“ wird von
hier aus geſchrieben: „Die Stadt Friedrichſtadt exiſtirt nicht
mehr, ſelbige beſteht nur noch aus einem Schutthaufen denn
die wenigen Gebäude, die zum Theil noch ſtehen geblieben



4

und die das Feuer nicht erreicht hat, ſind von Kugeln, Gra-
naten und Bomben ſo zerſchoſſen, durchlöchert und zugerichtet,
daß ſie gleichfalls nur wie Trummer und Ruinen ausſehen.
Der öſtliche Theil der Stadt iſt gänzlich niedergebrannt; gleich
falls der ſüdliche Theil bis an den Marktplatz, nur etwas
von der ſogenannten Hinterſtadt iſt ſtehen geblieben; aber das
Fahrhaus, das ganze Eiland (hart an der Stadt liegend),
Rathhaus, Kirchen, Predigerhäuſer und Schulgebaude, Alles
iſt ein Raub der Flammen geworden.
da. Ebenfalls ſind die 3 großen Schleuſen, mittelſt deren die
Treene bekanntlich in die Eider abgeleitet wird, wie man
ſagt, total zerſchoſſen und ruinirt, wie auch die Kornmühlen
nebſt der Borkmühle vernichtet ſind. Mit einem Worte: Frie-
drichſtadt hat zu exiſtiren aufgehört.

Rendsburg, d. 13. Octbr. Eine unſerer Feldwachen,
welche dieſſeits der Treene, Schwabſtedt gegenüber, poſtirt war,
iſt geſtern von den Danen aufgehoben; ſie beſtand aus 1 Offi-
zier und 25 Mann des 3. JnfanterieBataillons. Zu bedauern
iſt, daß durch Gefangennahme der ganzen Feldwache die ſtrenge
Beſtrafung der Schuldigen unmöglich gemacht iſt, da ein der-
artiges Aufheben von Feldwachen nur durch grobe Fahrlaſſig-
keit von Seiten der Poſten oder des Commandeurs gelingen kann.

Kaſſel, d. 14. Oct. Die Gerüchte über einen bevorſte-
henden Miniſterwechſel (der bekanntlich bereits ſchon geſtern auf
telegraphiſchem Wege gemeldet wurde, nur daß dort als Kriegs-
miniſter von Losberg und Duyſing als Finanzminiſter bezeichnet
wurden) erhalten ſich und werden durch Briefe aus Wilhelmsbad
beſtätigt. Außer dem Oberappellationsgerichtsrath Elvers, der
das Miniſterium des Jnnern und die Miniſterpräſidentur über
nehmen würde, nennt man den Oberſten Weiß, augenblicklich
Regimentskommandeur in Hanau, als zukünftigen Kriegsmini-
ſter. Letzterer ſtand ſchon im Jahre 1848 kurze Zeit dem
Kriegsminiſterium vor und zwar in jenem Zeitpunkte, wo der
Kurſurſt innerhalb ſechs Monaten fünf Kriegsminiſter, von
Weiß, d'Orville, Boödiker, von Urff und von Roquet eben ſo
bald entließ, als er ſie ernannt hatte. Oberſt Weiß iſt vor
Allem ein treuer Anhänger der Konſtitution. Sollte er in das
neue Miniſterium eintreten, woran man jedoch noch zweifelt, ſo
bewegt ihn nur Patriotismus dazu. Von dem kürzlich zum
Finanzminiſter ernannten Herrn Volmar, der bleiben wird, ver-
ſpricht man ſich nicht viel. Er iſt ein tüchtiger Juriſt und ge-
wandter Arbeiter, aber zu einem Miniſter, namenilich zu einem
Finanzminiſter ſoll er ſich nicht qualifiziren. Herrn Elvers po-
litiſche Geſinnungen ſind ſchon bei einer früheren Gelegenheit
hervorgehoben. Er ſteht mit Haſſenpflug auf einem und dem-
ſelben politiſchen Standpunkte die intime Freundſchaft, welche
zwiſchen dieſen beiden Männern früher beſtand, ſoll jedoch in
neueſter Zeit ſich ſehr gelockert haben. Wenn ſonach das Land
das neue Miniſterium auch nicht mit vollem Vertrauen begruü-
ßen kann, ſo dürfte doch Grund genug vorhanden ſein, dieſen
Perſonenwechſel nicht als ganz und gar bedeutungslos anzuſehen.
Mag Elvers in der internationalen Frage auch mit Haſſenpflug
ziemlich gleicher Anſicht ſein, ſo glaube ich doch nicht, daß er
denſelben Weg verfolgen und dieſelben Mittel anwenden wird.
Unzweifelhaft aber iſt es, daß mit dieſem Perſonenwechſel in
der deutſchen Frage auch ein Umſchwung eintreten wird.
Und das iſt für uns gerade von Wichtigkeit. Elvers iſt ein ge
borner Schleswig-Holſteiner. Er hat eine ſolche Anhanglichkeit
an ſein Vaterland und liebt es mit jener leidenſchaftlichen Glut,
wie man ſie nur bei einem wahren Patrioten findet. Das
Verfahren Haſſenpflugs gegenüber Schleswig- Holſtein hat El-
vers ſtets mit größtem Unwillen beſprochen. Ueberdies ſoll
Elvers für Preußen ebenfalls nicht ſchwache Sympathieen he-
gen. Wir werden abwarten, was die nächſten Tage uns brin-

Kein Einwohner iſt mehr

gen. Der Kurfürſt hat in Wilhelmsbad mit dem Oberſtlieute
nant v. Marſchal und dem Major Schmidt eine längere Unter
redung gehabt, in Folge deren der Hauptmann v. Ende, der
bereits mit Depeſchen an den General Haynau unterwegs war,
durch den Flügeladjutanten des Kurfürſten, Premierlieutenant
v. Eſchwege, mittelſt Kourierpferden von Marburg aus zurück
berufen wurde. Geſtern waren unſere Berge ſchon mit Schnee
bedeckt, der aber heute wieder geſchmolzen iſt. (D. R.)

Hannover, d. 13. October. Dem Hamb. Correſpon-
denten entnehmen wir noch folgende Notizen uüber die hanno-
verſche Miniſterkriſis: Die Rolle, welche Hr. Detmold in dem
Drama der gegenwartigen Kriſe ſich erbat oder doch ubernahm,
iſt keineswegs eine ſolche, welche einen bedeutenden Grad von
Vertrauen vorausſetzte oder aus der ſich auf einen vorwiegenden
Einfluß ſchließen ließe, und wir halten uns uüberzeugt, daß un-
ter den möglichen Miniſterkandidaten auch nicht einer ſich befin
det, welcher es nicht entſchieden verſchmähen würde, durch un-
mittelbaren oder mittelbaren Einfluß des Herrn D. ein Porte-
feuille anzunehmen. Selbſt Herr v. Munchhauſen deſſen Ein-
tritt alle Welt fur unbezweifelt hielt, ſoll mit nichten geneigt
ſein, darauf einzugehen. Das Beſte wäre jedenfalls geweſen,
das bisherige Miniſterium nicht zu entlaſſen ſondern ihm ſelbſt
die Ausführung ſeines mit Oeſterreich eingegangenen Abkommens
anheimzugeben, anſtatt daß jetzt neue Miniſter in die Verlegen-
heit gerathen, entweder wortbrüchig zu erſcheinen oder dem Ab-
kommen gemäß handeln zu müſſen. Nachdem die jetzigen Mi-
niſter einmal ihre Entlaſſung in der Hand haben, werden ſie
ſich ſchwerlich dazu verſtehen, das Portefeuille wieder anzunehmen
und in die Verlegenheit von Neuem einzutreten. Das zeitherige
Miniſterium Stüve hinterläßt alſo Anerkenntniß des Bundes
beſchluſſes vom 21. v. M. in der kurheſſiſchen Sache, denn die
Miniſter haben dieſen Beſchluß als gültig anerkannt ferner
hinterlaſſen ſie das Abkommen mir Oeſterreich, 9 Bataillons
Truppen an der kurheſſiſchen Gräanze aufzuſtellen und eventuell
in Kurheſſen einrücken zu laſſen. Der König hatte eine Kom-
miſſion niedergeſetzt, welche die Frage: ob er das Entlaſſungs-
geſuch der Miniſter annehmen ſolle oder nicht, zu prüfen hat.
Sie beſteht aus dem Oberbürgermeiſter Lindemann, General
Jacobi, Geh. Rath Graf v. Kniephauſen, Legationsrath Det-
mold, Geh. Raty Graf v. Kielmannsegge, Kammerrath v.
Münchhauſen, Oberappellationsrath v. Röoſſing und Landdroſt
v. Bülow. Sie hat geſtern und heute berathen. Man glaubt,
daß ſie ſich für die Entlaſſung entſchieden hat. Heute behauptet
man mit Gewißheit, daß der König diesmal das Entlaſſungs-
geſuch der Miniſter angenommen und die Entlaſſung bewilligt
habe. Auch ſagte man heute, der König habe den Oberburger-
meiſter Lindemann, oder nach Andern den Kammerrath v. Münch
hauſen mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt.
Als ſehr erhebliche Erſchwerung ein neues Miniſterium raſch zu
Stande zu bringen, wird der Umſtand genannt, daß unſer bis-
heriges Miniſterium am Ausgange des vorigen Monats bündig
und formell an Oeſterreich das Verſprechen ertheilt habe, mit
9 Bataillons hieſiger Truppen in Kurheſſen zu interveniren.
Nur ſchwer wird ſich ein Miniſterium finden, das dieſe odioöſe
Erbſchaft annimmt cum beneficio inventarii antreten, hat
auch ſeine beſonderen Schwierigkeiten. Aus dieſem Hemmniß
entſteht wahrſcheinlich eine Verzögerung der Miniſter-Ernennungen.

Der Beſchluß des hieſigen Schatzkollegiums, wonach dieſes
Kolleg der frankfurter Bundesverſammlung die Anerkennung
verſagt, dem Bundesbeſchluß vom 21. September d. J. die
Guültigkeit abſpricht und auf Grund des d. 81. des Landesver-
faſſungsgeſetzes den Aufwand hieſiger Geldmittel zur Ausfuhrung
dieſes Beſchluſſes für eine Verletzung der hannoverſchen Verfaſ-
ſung erklart, macht hier großes Aufſehen.
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Wiesbaden, d. 14. Oct. Das „Frankf. Journ.“ bringt
folgende Nachricht: „Der Herzog von Naſſau hat ſich mit
einer Prinzeſſin von Anhalt-Deſſau, Tochter des Prinzen

Stuttgart, d. 14. Octbr. Der König iſt heute aus
Friedrichshafen wieder hier eingetroffen. Geſtern waren dort der
König von Baiern und der Erzherzog Rainer, ſowie viele hohe
Generalitäten von Bregenz, um bei unſerm Könige das Mit-
tagsmahl einzuneomen. Der Kaiſer von Oeſterreich war nicht
mitgekommen, da Unpaßlichkeit ihn abhielt.

Wien, d. 13. Octbr. Die neueſten Nachrichten aus
Berlin in Betreff der über die Union gefaßten Beſchlüſſe er
wecken die größte Aufmerkſamkeit. Die Bundestagspreſſe ſucht
dieſelben in ihrer Weiſe zu kommentiren die „Reichszeitung“
findet in den Beſchluſſen eine Vertagung der Union und glaubt
ſich jetzt berechtigt, ihre Einladung zum Bundestage zu er-
neuern. Der „Korreſpondent“ hatte ſich geſtern noch bemüht
zu beweiſen, das preußiſch- deutſche Bündniß ſei eine baare
Konſequenz der badiſchen Wühlereien im letzten Jahrzehent.
Die Reichszeitung““ muß anerkennen, daß Preußen zu ſeiner
Ehre ununterbrochen gegen die düſteren Mächte am entſchieden-
ſten gekampft habe, mit denen der Kollege ihm ein Buündniß
andichtet. Der „Korreſpondent“ zeigt ſich endlich in ſeiner
wahren Geſtalt. Es mochte uns in wenigen deutſchen Blaät-
tern begegnen, daß ſie einen deutſchen Volksſtamm, den wir
beklagen dürfen dem aber, auch wenn er ſein Schickſal ſelbſt
verſchuldet haätte, unſere Sympathieen gehören müſſen, mit ih-
rem offenen Hohne verfolgen.
ſo weit, „die deutſchen Brüder im Norden“, die kämpfenden
Schleswig Holſteiner, mit dem Gift ſeines kalten Sarkasmus
zu überſchütten. Es fließt, wie ſich ſelbſt verſteht, um ſo

g. eingeruückte Erklärung lautet:Der „Korreſpondent“ iſt nun 8 8 g lautet

beſſer, da ein preußiſcher General an der Spitze der Kämpfen

den ſteht. JJtalien.
Turin, d. 10. Octbr. Das Riſorgimento“ vom 9. Oct.

enthält folgende Erklarung: „Mehrere pariſer Blätter, nament
lich „Galignani's Meſſenger“, haben die Nachricht gegeben oder
wiederholt, daß General Lahitte an Herrn Ferdinand Barrot
eine Note gerichtet habe, welche die von der piemonteſiſchen
Regierung gegen die Erzbiſchöfe Franſoni und Morangiu er-
griffenen Maßregeln, ſo wie die in dem Zwiſte mit dem roömi-
ſchen Hofe verfolgte Politik mißbillige. Wir ſind ermachtigt,
dieſe Nachricht für irrig zu erklaären.“

Griechenland.
Athen, d. 30. Sept. Der engliſche Geſandte, Hr.

Th. Wyſe, hat wieder verſchiedene Noten unſerer Regierung
überreicht, in welchen er Entſchadigung verlangt für zwei Kauf-
fahrteidampfer, welche in Patras von den Behoörden aus irgend
einem Grunde zurückgehalten wurden. Die Sache macht indeß
wenig Eindruck, und ware vielleicht im Publicum mit vollkom
menem Stillſchweigen übergangen worden, wenn es nicht ge-
ſtern, am Namenstage des Königs Otto, bei der ſtattgehabten
Kirchenfeierlichkeit mit Erſtaunen hätte wahrnehmen muſſen,
daß der engliſche Geſandte unterlaſſen habe, dem Tedeum bei-
zuwohnen, eine Hoflichkeit, welche alle übrigen Diplomaten ge
nau beobachteten. Gegen zwei bedeutende Mitglieder der
Familie Mauromichalis, deren moraliſche Schuld an dem
Meuchelmorde, welcher am Cultusminiſter Korfiotakis verübt
wurde, immer mehr hervortritt, ſind Haftbefehle vom Staats
procurator erlaſſen worden.

Vermiſchtes.
Berlin, d. 15. Octbr. Eine in medizinal-polizeilicher

Beziehung intereſſante Prinzipienfrage kam geſtern beim Kam-
r

mergericht zur Entſcheidung. Die Wundarzte erſter Klaſſe ſind
bekanntlich nur dann zur Kur innerer Krankheiten berechtigt,
wenn ſich an dem Ort ihres Wohnſizes zur Zeit ihrer Nieder
laſſung kein wirklich promovirter Arzt befunden hat. Jn ſolcher
Weiſe iſt der Wundarzt erſter Klaſſe, welcher in der Nachbar
ſtadt Köpnick wohnt, von der innern Praxis ausgeſchloſſen,
weil dort ſeit langer Zeit ſich ein promovirter Arzt befindet.
Derſelbe hat aber mehrfach innere Curen auf den benachbarten
Dörfern unternommen und er iſt deshalb vom Kreisgericht zu
15 Thaler Strafe verurtheilt worden. Von Seiten des Ange-
klagten wurde hiergegen ausgefuührt, daß ihm, wenn auch nicht
in Köpnick, doch in den Dorfern die innere Praxis zuſtehen
müſſe, da in dieſen keine promovirten Aerzte vorhanden ſeien.
Der Ober-Staatsanwalt führte hiergegen aus daß es nicht auf
den Ort ankomme, wo die ärztliche Hülfe geleiſtet ſei, ſondern
auf den Ort, wo ſolcher in Anſpruch genommen ſei. Dieſes
letztere ſei im vorliegenden Falle Kopnick, und dort ſei der An
geklagte von der innern Praxis ausgeſchloſſen. Das Geſetz
müſſe ſo aufgefaßt werden, daß die Befugniſſe eines Wund-
arztes erſter Klaſſe zur innern Praxis uberhaupt, und ganz und
gar jedesmal ruhet, wenn er an einem Orte ſich niederlaßt, wo
ein promovirter Arzt wohnt. Der Appellationshof trat dieſer
Ausführung bei, ſetzte aber die Strafe auf fünf Thaler herab.

Wir theilen eines der vielen Beiſpiele mit, welche die
Schwachſinnigkeit“ des kurheſſiſchen Generals Haynau dar-

thun. Eine von ihm als Jnſerat in die Neue Heſſiſche Zeitung
„„Die Kartoffelkrankheit beruht

auf der zunehmenden Suündhaftigkeit der Menſchen. Denn
Sünde erzeugt Faulniß im Menſchen Fäulniß aber, durch die
Ausdünſtung der Lebenden und durch die Verweſung der Tod-
ten in die Erde gebracht, verbreitet eine Krankheitsnaſſe und
dieſe Krankheitsnaſſe iſt der Grund der Kartoffelkrankheit.“

(N. Heſſ. 3.)

Kunſtnachricht.
Wir können dem Halliſchen Publikum die angenehme Nach

richt mittheilen, daß Hr. Dir. Bredow noch in dieſer Woche
eine der neueſten Productionen auf dem Gebiete des Luſtſpieis
in Scene gehen laſſen wird. Des durch ſeinen Dr. Wespe,
Vetter c. c. rühmlichſt bekannten Benedix „Hochzeits-
reiſe“ hat im Laufe des vergangenen Jahres faſt über alle
bedeutenden Bühnen Deutſchlands ihren Weg gemacht, einen
Weg, auf dem ihr der ungetheilteſte Beifall des Publikums zu
Theil ward. Einſender, der das Stück in Leipzig durch von
Othegraven und Frl. Schafer und noch vorzuglicher in
Dresden durch Emil Devrient und die geniale Wilhelmi

dargeſtellt ſah, kann aus vollſter Ueberzeugung dem Halliſchen
Publikum empfehlen, ſich das allerliebſte ſieghaften Humors volle

Stückchen anzuſehen. Dramatophilos.
Fonds und Geld Cours.

Berlin den 16. October.
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o im 14 a 4 103 imv. 1000 a. 500 S 90o à 14
leinert 83A d. ch. ſächſ.bair. Pr. Frsb r 5 s 2un 1805 dem anf 400

à 4 ſpäter à 3 And. ausl. Lonisd'or100 86 à 5 nach geringeKönigl. pr. Steuer rem Ausmünzfuße J zCreditKaſſenſch. à auf 390s im 20 ſ. F. Gour eper 23; Se en m. 500 55 idem 10 u. 20 Kr.
e i dt r Du auf 100 2,Leipz. Stadt Obli egationen à 3 im Actien der W. B. pr.

14 F. St. à 103 sv. 1000 u. 500 95 Leipz. Bank Actienkleinere S à 250 pr. 100 (160,do. do. 4 epz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 37, pr. 100 136von 500. 91 S. Schleſ. do. pr. 100 94von 100 u. 25 L.-Zitt. do. pr. 100 25à 4 von 500 100 M. Lpz. do. pr. 100219
von 100 u. 25 S Thüring. do. pr. 100

Sächſ. lauſ. Pfand Chemnu.Rieſ. E.-A.
briefe à 3 86 à 100 z. 3. zinslosSächſ. do. do. à 3 96 pr. 100 22

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Magdeburg, den 16. October. (Nach Wispeln.)

40 45 Gerſte 28 30Roggen 36 Hafer 21 23Berlin den 16. October.
Weizen nach Qualität 53——57
Roggen loco 34 37

Se ver 34, à 34 verk., 34, Br., 34 G.
Nov. Dec. 34 Br. 34 G.
pr. Frühjahr 18514 38 bz. 38 à Br., 38 G.

Serſte große loco 2629
kleine 23--25

Hafer loco nach Qualität 19--21
4pfd. pr. Oct. 18 Br. 18 G.
50pfd. 19 Br. 189, G.
45pfd. pr. Frühjahr 19 Br. 19 G.
50pfd. 21 Br. 20, G.

Erbſen Koch 45--50 Futter 38 42
Rüböl loco 12 à bz., 128/ Br. 12 G.

pr. Het. 12 à verk. 12 Br. 12 G.
Oct. Nov. 12 Br. 12 GRov. Dec.

Dec. Jan. 12 Br., 12 G.
Jan. Febr.

S

Febr. März 12 Br., 11 G.
März April 11 Br. 11 bz., 11 G.
April Mai 11 Br. 11 G.

Keinöl loco 13 bz. u. Br.
e pr. Oct. Nov. 13 Br., 122, G.

pr. Frühjahr 12 4 bz. u. Br.
Mohnol 13/, à 13
Palmöl 11
Südſee-Thran 13 bz. u. Br.
Spiritus loco ohne Faß 17, 16* à 167, bz.

mit Faß pr. Oct. 16 à verk., 16*, Br., G.
Oct. Nov. 16 Br. 16 G.
Nov. Dec. 16 a f verk., 16 Br., 16 G.
pr. Frühjahr 1851 18 à Br., 18 bz. u. G.

Wwaſſerſtand der Saale bei Halle.
am 16. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.
am 17. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtaud der Elbe bei Magdeburg.
am 16. October 17 Zoll unter 0.

Fremdenlifſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. October.

Jm Kronprinzen: Die Hrrnu. Kauft. Stiefel a. Frankfurt Pfeil u.
Hr. Partik. v. Kleiſt a. Berlin. Hr. Partik. Machoff m. Gem. g.
Zeitz. Hr. Jnſp. Meyer a. Köln. Hr. Privatm. Müller Dresden.

Stadt Zürich: Die Hrrnu. Kaufl. Haſſenpflug a. Hangu, Bauer g.
Karlsruhe, Roſt a. Brandenburg, Netze a. Serlip, Frank a. Leipzig-

SGoldnen Ning: Die Hrra. Kaufl. Körner a. Jlefeld, Bügel a. Leip
zig Kößlin u. Hr. Staud. Müller a. Magdeburg. Hr. Stud. Sieg-
fried a. Jena. Hr. Gutsbeſ. Sendler a. Thale.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Treſſelt a. Magdeburg Schmidt
a. Braunſchweig. Hr. Gutsbeſ. Sturm a. Nordhauſen.

Goldnen Löwen Hr. Stud. jur. Geiſeler a. Königsberg. Die Hrru.
Stud. theol. Klein a. Breslau, Lüſſenbach a. Trebnitz, Schlott a.
Neuſtadt i Schl. Hr. Mühlenbeſ. Berbenes a. Schlodau. Hr. Dr.
med. Schüler a. Ronneburg.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Kaufl. Sturm a. Nordhauſen Rath
mann a. Bitterfeld, Scharhorſt a. Berlin. Hr. Gutsbef. Kleber g.
Seidewitz. Die Hrrn. Stud. Müller a. Aurich, Reich a. Bonn, Jon
quiere a. Bern.

Schwarzen Bar:r Hr. Fabrik. Encke a. Jlmenau. Hr. Kaufm. Roſ
ſiger a. Magdeburg-

GSoldne Kugel Hr. Muſikus Großkopf a. Osnabrück. Hr. Pferdehdlr.
Müller a. Eiſenberg. Hr. Dr. med. Eckardt u. Hr. Gymnafiaſt
Eckardt a. Deutz. Hr. Stud. theol. Schreiber u. Hr. Gymnaſ. v.
Volmerſtein a. Eſſen.

Zur Eiſenbahn Die Hrrnu. DDr. Hecker a. Brandenburg, Jeuſche a.
Weimar. Hr. Stud. Pohl a. Göttingen. Hr. Förſter Günther a

n

m m

Küſtrin. Die Hrru. Kaufl, Beier a. Frankfurt, Walch a. Duiésburg,
Eichler a. Kehl.
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Bekanntmachungen.
Verkauf.

Es wird hierdurch zur oöffentlichen Kennt-
niß gebracht, daß der hieſige Rathskeller
auf den 30. d. M. Vormittags 11 Uhr
öffentlich aus freier Hand verkauft werden
ſoll. Die Verkaufs- Bedingungen ſind ſo-
wohl vorher in unſerm Rathhauslokale
als auch im Termine ſelbſt einzuſehen.

Schraplau, am 10. October 1850.
Der Magiſtrat.

Das hieſige Schießhaus ſoll
den 28. October d. J. Nachmittags 3 Uhr

an Ort und Stelle auf 3 reſp. 6 Jahre
vom 1. April k. J. ab an den Beſtbie-
tenden verpachtet werden.

Die Bedingungen ſind in der Expebi-
tion des Rechtsanwalt Sauerteig hier
einzuſehen.

Eilenburg, den 1. October 1850.
Die Deputation der Schützen-

Geſellſchaft.
Stelle-Geſuch.

Ein junger Mann der im Laden, Ma-
gazin und Comptoir gearbeitet, mit guten
Zeugniſſen verſehen iſt und auch bereits
ſeine active Dienſtzeit als Soldat zurück
gelegt hat, wünſcht eine Commis Stelle
übernehmen. Gefallige Offerten mit F. R.

7

Jn allen Buchhandlungen, in Halle in der Schwetſchke' Sort.Buchh. (Pfeffer) iſt zu haben v r Schwetſchke'ſchen Sor

Der praktiſche Gutsverwalter.
Sechsundzwanzig Bücher aus der deutſchen Landwirthſchaft.

Ein Handbuch
für die, welche Landwirthſchaft lernen lehren und treiben.

Herausgegeben von

Dr. Adolf Magerſtedt.
gr. 8. geh. 1846. (44 Bogen.) Preis 2 Thlr.

Das „Literaturblatt zur Allgem. Ztg für die deutſchen Land und Forſtwirthe“,
herausgeg. v. M. B eyer, 1846. Nr. 41., ſpricht ſich über obiges Werk ſo aus
„Es hat dieſes mit vielem Fleiß und anerkennungswerthem Streben nach vorzüglicher
Zweckmaßigkeit ausgearbeitete Werk den Zweck, vornamlich angehenden Landwirthen,
die im fremden Dienſt, unter Aufſicht und Leitung erfahrener Landwirthe ſtehen oder
mit der Wirthſchaftsführung größerer oder kleinerer Guter betraut werden den Kreis
ihrer geſchäftlichen Obliegenheiten darzuſtellen, ihnen aber auch Andern eine
encyclopädiſche Ueberſicht der wichtigſten Theile der praktiſchen Landwirthſchaft, ge
ſtutzt auf die ſichern Grundlagen der durch die Praxis geläuterten Wiſſenſchaft zu
gewahren, auf einen verhältnißmäßig engen Raum die Lehre deſſen zuſammenzudraän
gen, was der Verwalter ſein, leiſten und wiſſen ſoll, um als wiſſenſchaftlich gebilde
ter und praktiſch tüchtiger Mann nach den hoöheren Anforderungen unſerer Zeit im

großen Bereich der vielſeitigen Landwirthſchaft Genüge zu leiſten. Mit ſorgfältiger
Auswahl hat der Verfaſſer die Lehrſätze, Angaben und Berechnungen unſerer be
währteſten landwirthſchaftlichen Schriftſteller bei der Ausarbeitung der Kapitel den
ſelben eingefügt, dabei aber bei jeder Gelegenheit ſeine eigenen Beobachtungen und
Wahrnehmungen und Beurtheilungen zum Beſten gegeben und ſo ein Ganzes gelie-
fert, das beſonders denen, die nicht in der Lage ſind, das Studium der Landwirth
ſchaftswiſſenſchaft mit großen Opfern an Zeit und Geld akademiſch zu betreiben, ſo
wie vielen Andern zum Selbſtſtudium, zur Nachhülfe und Recapitulation ſich ſehr

bezeichnet beſorgt die Expedition dieſes
Blattes.

nützlich erweiſen wird. Der gut geſichtete praktiſche Gehalt des Buchs wird es
empfehlen. Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen.

ſind ein ſeit Jahr
ner

renſtech

Lahmungen H

Die galvano-electriſchen Ketten von

h aller Art, als: Geſichts-, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand-, Knie- und Fußgicht, Oh-
en, Harthoörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, Bruſt-, Rücken- und Lendenweh, Gliederreißen, Krampfe,

erzklopfen, Schlafloſigkeit c. und werden nach wie vor in

e. T. Gloldberger
und Tag tauſendfach bewährtes Heilmittel gegen

völe, rheumatilche und gichtiſche Leiden

Halle nur allein bei P. Laage Comp.

S e e

Ober Glaucha Nr. 1941/42, ſowie auch in Alsleben: Albert Bertram; Aſchersleben: H. F. Lindemann;
Artern: A. F. Lage; Cönnern: Adalbert Loſſier; Cöthen: Wilh. Sie Delitzſch: Fr. Naumann;
Eilenburg: Ludwig Nell; Eisleben: Anton Wieſe; Gerbſtedt: Wilh. Krumme; Greußen: Moritz
Buddenſieg Heldburg: G. Kallenſee; Löbejun: E. W. Pitſchke; Merſeburg: Louis Garcke;
Naumburg: C. F. Schulze; Querfurt: F. W. Birnſtein; Ranis: Carl Scheuermann; Sangerhau-
ſen: Schmidt u. Töttler; Staßfurt: G. H. Fröhlich; Torgau: Guſtav Lietze; Weißenfels: C. F-
Sueß; Wettin: Theodor Schreiber; Zerbſt: E. Ritzer, bei niemand Anderem jedoch in den
benannten Städten, in ihrer urſprünglichen, bisher unübertroffenen Form und Zuſammenſtellung
ächt und zu den feſt geſtellten Fabrikpreiſen (à Stück mit Gebrauchs- Anweiſung 1 ſtarkere 1 A 15 einfache
Sorte 15 in doppelter Conſtruction (gegen veraltete Uebel anzuwenden) à 2 F u. 3 verkauft. Dieſe
Goldberger'ſchen Ketten ſind patronificirt von

Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich
und conceſſionirt von den

Hohen Miniſterien der Medieinal- Angelegenheiten in Preußen und in Baiern;
ebenſo ſind ſie gepruft und empfohlen von der

Medieiniſchen Faeultät in Wien und von vielen Hundere t
renommirten Aerzten aus den verſchiedenen Ländern Europa's; es verdient daher dieſes berühmte Heilmittel mit vollem Rechte
das Vertrauen, welches man ihm ſchenkt. Eine gedruckte Broſchüre mit mehr denn Ein Tauſend Atteſten über die heil-
kraäftige Wirkſamkeit dieſer leicht anwendbaren electriſchen Ketten von glaubwürdigen Perſonen aller Stände wird bei den
oben angeführten Herren unentgeldlich ausgegeben. Beim Kaufe wolle man nur der vielen Nachbildungen wegen
genau darauf achten, daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der Vorderſeite ihres Etuis den Namen J. T.
Goldberger“ und auf der Rückſeite die beiden obenſtehenden Stempel in Golddruck trägt.
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den bisher geſchenkte Vertrauen nicht allein zu erhöhen,

8

Thüringiſche Eiſenbahn eg 0 Der Finder des Mittwoch Morgen auf
b Dem Publikum zeigen wir hiermit an, daß unſer z dem Wege vom Steinthore zur Univerſi-

Sonmmwerfahrplan, mit Beibehaltung der bisher eingelegten e Ktät verlorenen Anmeldebuches wird gebeten,
S Extrazüge von Eiſenach um 1 Uhr Nachmittags und von4 S yvgſſelbe beim Speiſewirth Linke ſchleunigſt

Weimar um 5 Uhr Morgens, bis auf Weiteres auch während des Winters in abzugeben.
Kraft bleibt.

Erfurt, den 16. October 1850. Die Direetion Feldſchlößchen.der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft. Sonntag, Montag und Dienstag la-
det zur Kirmeß ergebenſt ein G. Weiſe.

Mein jetziges Ausſtellungs Ergebniß Sonntag, Montag und Dienstag ladet
tn Magdeburg. zur Kirmeß ergebenſt ein

der Gaſtwirth Pohle in SchlettauUm das mir, dem Unterzeichneten, von meinen geehrten Kun- bei Halle.

ne eiten vielleicht noch nicht Zur Kirmeß, Sonntag den 20. Octo-ſondern auch bei denen, welche meine Arbeit ielleich ch nich ber, ladet ergebenſt ein
hinreichend kennen, es zu erwecken, erlaube ich mir die ganz Nordmann, Poſthorn bei Mötzliergebenſte Anzeige: ha man bei der diesjährigen Ausſtellung e e
zu Magdeburg meine dahin gegebenen Arbeiten nicht wie Sonntag, den 20. und 21. October,
der, wie bei der vor 3 Jahren daſelbſt ſtattgehabten Ausſtel ladet e e re n Bee en
lung, für Pariſer Arbeiten hielt, die ich zu jener Zeit dahin 8
gegeben haben ſollte, um mir dadurch auf Rechnung freinder Stadttheater in Halle.
Kunſt einen Muf anzueignen, ſondern man iſt vielmehr durch Den, Freitag den 18. October: Zum erſten Male:

M Die Hochzeitsreiſe, Original-Luſt-mit den Sattlermeiſtern Magdeburgs ſich hieraus entwickelten ſie n ken er r
Sattelſtreit, welchen ich durch eine öffentliche Auffor Hierauf: Der reiſende Student,
derung einer Wette von 200 Thalern zu meinen mufſikaliſches Quodlibet in 2 Akten von
Gunſten beſeitigte, indem ich dieſelbe meinerſeits auf e. Schneider.
das Ehrenhafteſte durchgeführt hatte, zu der Ueber Herzlichen Dank dem Herrn Pr. Hauen
zeugung gelangt, daß die früheren, ſo wie die von mir ſten zu Löbejün, Der mich von mei-
jetzt ausgeſtellt geweſenen Arbeiten, nicht fremde ſondern ner t Da r t daß
meine eigenen Fabrikate geweſen ſind, auf welche mir unterm d er d t 133ebrauchen. Moge er noch re17. September d. J. in der Beilage des Magdeburger Correſpon un Wohle der leidenden Menſchen b

denten Nr. 292 folgende Anerkennung geworden iſt: ſiane Meer aus gelbra.
„„Von den Sattlermeiſtern, welche theils aus Magdeburg, theils n
aus anderen Stadten der Provinz ihre Arbeiten zur Ausſtellung Familien- Nachrichten.
gegeben, hat ſich hauptſächlich Lange in Halle Todes- Anzeige.
durch ſeine mit ungewöhnlicher Kunſtfertigkeit Heute Morgen 3/, Uhr verſchied nach
earbeiteten n und Reitzeuge vor allen dere e rn e 7 ergeben

übrigen ausgezei net.“ Giebichenſtein, am 17. Oct. 1850.
Dieſen Weg verfolgend, werde ich durch ſolide Arbeiten Die trauernden Hinterbliebenen.
und reelle Bedienung mich deſſen immer würdiger zu machen

Todes- Anzeige.bemüht ſein.
e Heute Morgen 9 Uhr endete ein ſanf-Der Sattlermeiſter F. Lange. ter Tod das theure Leben unſerer guten

Tante, der verwittweten Frau Ch riſtiane
Bäume- Verkauf. ſten Sorten hochſtämmige Aprikoſen und Dorenberg, geb. Lauch, in ihrem

35 bis 40 Schock veredelte Süßkirſch einige Schock Pflaumenbaume verkauft 74ſten Lebensjahre. Dieſe traurige Nach-
bäume, die vorzüglichſten Sorten, auch der Handelsgärtner Heinrich Heſſe. richt zeigen, um ſtilles Beileid bittend,
unveredelte, beide Sorten hoch, ſtark und Eisleben, am 17. October 1850. tiefbetrübt an

ſchöne Kronen, ſo daß ſich ſelbige auf jede Zwei Viehmagde finden zum 1. Ja- die Hinterbliebenen.
Plantage und Chauſſee eignen, ferner noch nuar 1851 einen guten Dienſt auf dem Gorsleben und Gündershagen.
grüne und blaue Reineclauden, die ſchön Rittergute Gutenberg bei Halle. Halle, den 16. Octbr. 1850.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu Nr. 243 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 18. Detober 1880.

auf

rſi F ſtehende Verhältniß zwiſchen Krone und Standen mit Ueber-en,igſt Potsdam, d. 16. Oct. Se. Majeſtät der König haben W h Preußens ins geſetzliche Geleiſe zurückgebracht
geſtern zu Allerhöchſtibrem Geburtstage die Gratulationen der Unter den geſtern im ovalen Saal zu Sansſouci aufgeſtell

T anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, ten G ſchenken zog beſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich eine
des Prinzen von Preußen, des Prinzen Karl und Höchſtdeſſen prachtvolle Schaale von Blutjaspis von ſeltener Größe und

la Gemahlin, des Prinzen Albrecht, des Prinzen Friedrich, des Schönheit des Materials wie der Arbeit, Geſchenk des Kaiſers
ſe Prinzen Friedrich Karl, des Prinzen Albrecht Sohn und des on Rußland. Man bemerkte, daß der Generalmajor der

Prinzen Georg, ſo wie der Prinzeſſinnen Luiſe Anna und Alexan Syujte des Kaiſers, Graf Benkendorf, Gratulationsſchreiben des
det drine Königl. Hoveiren, ferner des zu der Feier angelangten gafſers und der Kaiſerin überbrachte.

Großherzogs von Mecklenburg Schwerin, des Prinzen Auguſt Jn den nächſten Tagen werden im Juſtizminiſterium die
u von Württemberg Königl. Hoheiten, des Herzogs Wilhelm von H,xathungen über den Entwurf der neuen Strafprozeßord

Mecklenburg, des Prinzen Ludwig von Baden, ſo wie des Für nung unter Zuziehung mehrerer hieſiger Juriſten beginnen.
ſten und der Fürſtin von HohenzollernSigmaringen Hoheiten, Hem Vernehmen nach iſt auch der Ober Staatsanwalt Fried

to um 10 Uhr in Schloß Sansſouci entgegengenommen. Zu glei herg aus Greifswald hierher berufen worden, um an dieſen
cher Zeit durften die Königlichen Hofſtaaten, die General und Berathungen Theil zu nehmen.

4 Flügel Adjutanten u. ſ. w. und die Miniſter Sr. Majeſtät ihre Man ſchreibt aus dem Regierungsbezirk Merſeburg: Die
allerunterthänigſten Glückwünſche darbringen. Um 11 Uhr be Ausführung des Jagdgeſetzes hat, ungeachtet aller Bemühun-
gaben Se. Majeſtät mit den Prinzen Sich auf die Parade, wo en, den erwünſchten Erfolg nicht vollſtändig gehabt. Jſt auch

er, die Gratulation des Offizier- Corps ſtattfand. Gegen 12 Uhr mehr Ordnung in die Ausübung des Jagdrechts gekommen,
war Aufwartung der vorsdamer Königlichen und ſtädtiſchen Ei ſo ſind die Jagdbezirke nach dem Geſetz doch immer noch in
vil Behörden, der Geiſtlichteit u. ſ. w. Se. Majeſtät der König kleinem Umfange geſtattet, und iſt folglich deren Zahl und
begaben Sich hierauf nach Sansſouci zurück und fuhren von zie Zahl der Jagdpächter viel zu groß, als daß nicht in vie
dort mit Jhrer Majeſtät der Kön gin gegen 1 Uhr nach Aller en Gegenden binnen wenigen Jahren das Wild beinahe ganz

le: höchſtihrem Ehatoull Gute Parez, wo Allerhögſtdieſelben um ysgerottet ſein ſollte. Aehnliches berichteten wir kürzlich aus
iſt 2 Uhr intrafen. Nur ein kleines Gefolge hatte die Allerhöch dem Regierungsbezirk Liegnitz. (C. 0.)
ix. ſten Herrſchaften begleitet. Die Prinzen und Prinzeſſinnen des Schleswigſche Weſtküſte. Durch eben angekomme
t, Königlichen Hauſes, ſo wie die anweſenden fremden fürſtlichen ne briefliche Mittheilungen kommen uns folgende Nachrichten
on Herrſchaften, der größere Theil des Gefolges, Generale und on den frieſiſchen Jnſeln zu: Die Dänen (auf Föhr 250 und

Commandeure der potsdamer Garniſon und mehrere andere a f Sylt 150 Mann ſtark) haben auf dem ſudoöſtlichen Kliff
zum Diner befohlene Perſonen legten die Fahrt nach Parez auf ger Jnſel Föhr, eine Strecke von Wyk, ganz in der Nähe der

n Sr. Majeſtät Hampf acht „Alerxandria“ zurück. Durch Ge Zarekarren, hohe Erdſchanzen aufgeworfen und dieſelben mit
ei genwind aufgehalten, trafen dieſelben erſt nach 3 Uhr in Parez efger Batterie verſehen, um von hier aus das Fahrwaſſer des
aß ein, wo das Diner ſtattfand. Zu dieſem waren außer den ge nſcht weit davon vorbeiſtromenden Schmaltiefs zu beherrſchen.
en nannten Perſonen der Ober Präſident, Staats Miniſter a. O. Vermuthlich werden ſie auch auf der Südſpitze von Amrum
ge Flotiwell, der Landrath des Oſt Havellandiſchen Kreiſes, Wol ſchanzen. Sie fürchten ſehr, daß unſre Kanonenboöte wieder-
n. fart, der Pächter der Chatullgüter Parez und Falkenrehden kommen. Zur Zeit des Bombardements von Friedrichſtadt war

Amtsrath Major a. D. Uebel, der Pachter des Chatullgutes jhnen die Ordre zugegangen, ſich zum Abzuge fertig zu halten.
Uez, Amtmann Meyer, und die Gaſſtlichkeit dieſer Guter be- Rendsburg, d. 15. October. Man ſchreibt dem H. C.

43 fohlen. Um 6 Uhr verließen die Prinzen und die aus Berlin on hier: Wir würden nicht verfehlt haben, die von anderen
und Potsdam anweſenden Perſonen Parez mit dem Dampfboote. Bſättern erwähnte Aufhebung einer unſerer Feldwachen bei

7 Jhre Majeſtäten ſind mit einem kleinen Gefolge in Parez ge Schwabſtedt geſtern mitgetheilt zu haben, wenn jenes Ge
blieben, haben daſelbſt den geſtrigen Abend und den heutigen yſcht eben etwas Anderes geweſen wäre, als leeres Ge

ich Morgen in größter Stille zugebracht und wollten heute Mittag rücht. Das 3. Jnfanteriebataillon wird ſich von den Dänen
en dierher zurückkehren. Se. Majeſtät der König haben Allerhöchſt eben ſo wenig überrumpeln laſſen, wie irgend ein anderes un

ihren Geburtstag in ungeſtörtem Wohlſein zugebracht. (Pr. St. Anz.) ſerer Bataillone; denn bisher iſt es wenigſtens nicht geſchehen,

0. Berlin, d. 16. October. Die Conſt. Correſp. ſchreibt: daß wir en masse uns hätten von den Dänen überliſten laſ-
n. Die geſtrige Sitzung des proviſoriſchen Fürſten-Kolle- ſen. Dagegen können wir als Thatſache mittheilen, daß unſere

giums iſt wegen des Geburtstagsfeſtes Seiner Majeſtät des Dragoner-Patrouille, nachdem ſie durch ein von den Dänen
Königs auf heute verlegt worden. Dem Vernehmen nach ſind als unwegfam angeſehenes Moor geritten, ne feindlichen Ca

nf bereits einige Aeußerungen der Unions Regierungen auf die vallerie-Patrouille, aus 3 Dragonern und 4 Pferden beſtehend,
en preußiſchen Vorſchläge eingegangen namentlich wird verſichert, bei Kropperbuſch in den Rücken gefallen und ſelbige heute ge
ne daß ſich die thüringiſchen Staaten zu einer gemeinſamen Ecklä fangen hier eingebracht hat. Den zum vierten Pferde gehöri

rung vereinigt haben. Am meiſten geſpannt darf man auf die gen feindlichen Dragoner gelang es, ſich in der dunkeln Nacht
ch Erklärung Badens ſein, deſſen eigenthümliche Lage durch die Flucht aus dem Staube zu machen. Die geſtern
d, allerdings Berückſichtigung verdient. Mittag ſtattgefundene Exploſion einiger beim Abfeuern der Ka-

Wenn gleich der Jnhalt des eigenhändigen Schreibens des nonen gebraäuchlichen Zündrohre ſt zu unerheblich, um einer
Kurfürſten von Heſſen, welches Freiherr v. Dörnberg Sr. Ma naheren Eroörterung werth zu ſein, obgleich die Fama nicht er
jeſtät dem Könige überreicht hat, der Natur der Sache nach mangeln wird, dieſe geringfügige Thatſache nach gewoöhnlicher
noch nicht in die Oeffentlichkeit kommen kann, ſo verlautet nach Art auszubeuten und zu vergrößern.
der N. Pr. 3. doch ſoviel, daß nach demſelben der Kurfurſt Kaſſel, d. 11. Oct. Der kurheſſiſche Staatsrath a. D.
angelegentlich wünſcht, es möge das zur Zeit in Heſſen be- Scheffer veröffentlicht eine Erklärung, in welcher er ſich vollig
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überzeugt erklärt, j daß die ſeit September l. J. eingetretenen
Regierungsmaßnahmen im goöttlichen und menſchlichen Rechte
und namentlich in der Landesverfaſſung ihre entſchiedenſte Be-
gründung finden und durch die offenkundigſten Vorgänge zur
Nothwendigkeit geworden ſind. Die Grunde ſeiner Nichtreakti-
virung gehören, wie der Herr Staatsrath a. D. ſagt, nicht
vor das Zeitungspublikum.

Frankfurt a. M., d. 14. Octbr. Was auch von an
derer Seite dagegen geſagt wird, die Abdication des Kurfurſten
war nahe daran, in foörmlicher Weiſe vollzogen zu werden.
Auch hat Graf Thun nicht mehr als eben nur einen Aufſchub
erlangt; der Kurfürſt iſt im Herzen zur Verſoöhnung geneigt,
und er weiß nur zu gut, auch nach ausdrücklicher Erklä-
rung des Grafen Thun, daß, wenn er im Geringſten nach-
geben will, dafür kein anderes Mittel, als das der Abdication,
übrig bleibt, denn die Frage iſt: Soll ein Syſtem wech-
ſel eintreten oder nicht, und um dieſen vorzunehmen, iſt der
jetzige Regent perſönlich von den Oeſterreichern zu ſehr umſtrickt.
Uebrigens wiſſen wir, daß der Kurfurſt innerlich leidet und ſich
nach der Ruhe des Privatlebens ſehnt. Selbſt Haſſenpflug hat
dies erfahren und erkennt die Unmögzlichkeit, den Kurfürſten von
einem Schritte zurückzuhalten, deſſen Eintritt wir nach der ge-
genwaärtigen Sachlage mit jedem Tage erwarten dürfen,
wenn auch Graf Thun geſtern Abends wieder nach Rumpen-
heim fuhr, um die dort gepflogenen Unterhandlungen des Kur-
fürſten mit ſeinem deſignirten Nachfolger außer Wirkſamkeit zu
ſetzen. Man verſichert uns übrigens, daß die Uebereinkunft
Beider bereits diejenige bindende Kraft erlangt hat, welche ei-
ner einſeitigen Willensanderung von ſelbſt im Wege ſteht. K. 3.)

Frankreich.
Paris, d. 13. Octbr. Der Praſident der National-Ver-

ſammlung Dupin, iſt von der Familie Orleans über mehrere
ihre Jntereſſen angehende Rechtsfragen conſultirt worden und
wird bezüglich derſelben ein motivirtes Gutachten ausarbeiten,
von dem man einen entſcheidenden Einfluß auf die Löſung der
betreffenden Fragen erwartet. Der Escadrons-Chef, wel-
cher bei der letzten Revue den in der Permanenz-Commiſſion
gerügten lauten Ruf erhob: „Es lebe der Kaiſer“, ſoll ein
Bruder des Repräſentanten Montalembert ſein. Unſere
Regierung ſoll damit umgehen, die Häfen von Bona und Oran
zu Freihaäfen zu erklären. Dieſe Maßregel, welche den Einfluß
Gibraltar's ſchwächen und dem Seehandel Algeriens erhöhte
Thätigkeit verleihen würde, iſt von der oberen Verwaltung Al-
geriens ſehr dringend angerathen worden.

Die Reſolution des Permanenzausſchuſſes wurde in der
geſtrigen Sitzung wichtigen Veränderungen unterworfen. Nach
einer kurzen, aber lebhaften Debatte nahm der Ausſchuß die
Reſolution in folgender, vom Präſidenten Dupin ſelbſt bean-
tragten Faſſung an: „Der Ausſchuß drückt ſeine Zufriedenheit
über die Haltung faſt ſämmtlicher bei Satory verſammelt ge-
weſener Truppen aus, beklagt jedoch tief, von Offizieren und
Soldaten aufrühreriſche Rufe gehört zu haben deren Urſprung
offenbar in abſichtlicher Anregung von Seiten der Vorgeſetzten
zu ſuchen iſt. Er tadelt deshelb förmlich und ſtreng das Be-
nehmen des Kriegsminiſters, der bei den in ſeiner und des
Präſidenten der Republik Gegenwart begangenen Vergehen ganz
gleichgültig geblieben iſt. Der Ausſchuß drückt ſchließlich ſeine
ernſten Beſorgniſſe über die Gefahren aus, welche die Disciplin
und den Staat durch die Strafloſigkeit der Schuldigen be-
drohen.“ Es iſt jedenfalls als ein bedeutungsvoller Akt zu
betrachten, daß dieſe Reſolution unterzeichnet wurde von allen
Mitgliedern der Permanenz Commiſſion, mit alleiniger Aus-
nahme des Grafen Daru, eines der Vicepräſidenten der Na-

7 tionalverſammlung. Auf dieſe Wendung der Dinge ſoll beſon
ders das beharrliche Schweigen des „Moniteurs“ einen weſent
lichen Einfluß geubt haben. Man hatte erwartet, daß General
d'Hautpoul wenigſtens den Schein wahren und in irgend einer
milden Form ſeinen Tadel über den Ungehorſam der Truppen
ausdrücken werde. Daß dieſes nicht geſchah, erzeugte Erbitte-
rung im Schooße der Permanenzkommiſſion, deren geſtrige
Sitzung ſehr lebhaft, aber von ſehr kurzer Dauer war.

Die Gerüchte wiederholen ſich, daß zugleich mit der Bot-
ſchaft des Präſidenten eine Modification des Miniſteriums ein-
treten werde, wobei Perſi,ny eine hervorragende Rolle ſpie-
len würde.
S c ke

Bekanntmachung.Bei der in Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 22. Auguſt d. J.
heute ſtattgefundenen achtzehnten Ziehung ſind von den Seehandlungs Prä
mienſcheinen die 108 Serien:

nSkòé**SS, u

8. 46. 53. 65. 72. 100. 107. 114. 139.
145. 157. 169. 170. 189. 221. 222. 286. 295.
300. 348. 363. 382. 406. 410. 415. 428. 432.
461. 462. 477. 495. 522. 541. 638. 649. 691.
695. 703. 704. 805. 836. 857. 917. 953. 962.
997. 1014. 1023. 1094. 1154. 1159. 1160. 1206. 1214.

1260. 1294. 1325. 1365. 1378. 1438. 1488. 1495. 1500.
1519. 1528. 1546. 1570. 1603. 1644. 1669. 1689. 1743.
1766. 1810. 1842. 1857. 1860. 1914. 1925. 1979. 1990.
2004. 2030. 2044. 2045. 2090. 2103. 2130. 2134. 2136.
2209. 2299. 2319. 2325. 2327. 2345. 2389. 2399. 2410.
2412. 2424. 2428. 2448. 2455. 2477. 2480. 2489. 2496,

gezogen worden, welche die Nummern
von dis einſchl. von bis einſchl. t von bis einſchl. von bie einſchl.
r 200 600 16100 125901 126000 200307 20070

4501 4600
5201 5300
6401 6500
7101 7200
9901--10000

10601 10700
1130111400
13801 13900
1440 14500
15601 15700
16801 16900
16901 17000
18804 18900
22001-22100
22101 22200
28501 28600
2940 29500
29901 30000
3470134800
36201 36300
38101 38200
40501 40600
40901 41000
41401 41500
42701 42800
43101.43200

enthalten.

46101 46200
17601 47700
49401 49500
52101 52200
5400 54100
63701 63800
64801 64900
69001 69100
69401 69500
70201 70300
70301 70400
80401 80500
83501 83600
85601 85700
91601 91700
95201 95300
96101 96200
9960 99700

101301-101400
102201 102300
109301 109400
115301 115400
115801 115900
115901 116000
120501 120600
121301 121400

129301 129400
132401 132500
136401 136500
137701 137800
143701 143800
148701 148800
149401 149500
14990 150000
151801 151900
152701 52800
154501 154600
15690 t 157000
160201160300
164301 164400
166801 166900
168801 168900
174201 174300
176501 176600
180909 181000
184101 184200
185601185700
185901186000
191301 191400
192401 192500
197801 197900
19890t 199000

202901203000
204301 204400
204401—-204500
208901 209000
210201-210300
212901 213000
213301213400
213501213600
22080 220900
229801229900
231801-231900
232401 232500
232601 232700
234401 234500
238801 238900
239801 239900
240901 24 1000
241101-241200
242301242400
242701-242800
244701244800
245401 245500
247601 247700
247901 248000
248801 248900
249501249600

Dem H. 6 der Bekanntmachung vom 30. Juli 1832 zufolge, wird die
ausgelooſte Prämie von 95 Rthlr. für jeden Schein, am 15. Januar 1851
und an den folgenden Tagen hier in Berlin durch die Haupt Seehand-
lungskaſſe (Jägerſtraße Nr. 21) gegen Rückgabe des Original Prämien
ſcheins an jeden Jnhaber, deſſen Legitimation einer weiteren Prüfung
nicht unterworfen wird in preußiſchem Courant gezahlt.

Wer aber ſeine Prämie im Laufe von vier Jahren nicht erhebt, hat
ſie nach den näheren Beſtimmungen welche die vorerwähnte, dem Prä
mienſcheine beigedruckte Bekanntmachung enthält verwirkt, und wird der
Betrag zu milden Zwecken verwendet.

Mit der Abſendung der Prämien- Beträge durch die Poſt, und der
damit verknüpften Korreſpondenz, wird ſich die Haupt-Seehandlungskaſſe
nicht befaſſen.

Berlin d. 15. October 1850.
General Direction der Seehandlungs Sozietät.

Bloch. Wentzel.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

bei der

Kreis Gerichts Commiſſion
in Wettin.

Das zu Wettin belegene, dem Flei-
ſcher Wilhelm Grüneberg hier gehoö-
rige, unter Nr. 51 im Hypothekenbuche
eingetragene Haus Hof und Zubehor,
nach der nebſt Hypothekenſchein in der Re-
giſtratur einzuſehenden Taxe abgeſchatzt auf

1073 20 ſollam 19. November 1850
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle
werden.

Wettin, den 25. Juli 1850
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

ſubhaſtirt

Walke- und Roßwerk- Verkauf.
Veranderungshalber bin ich geſonnen,

meine Walke mit 3 Loch, 2 Loch 18 Zoll,
1 Loch 16 Zoll Breite, mit ſehr guter
Wendung, nebſt Daumwelle und Walk-
ſtuhl 1 Riemen und 2 Riemſcheiben, voll-
ſtändig an jedes Wert zu legen, für 100
Thaler Pr. Cour. zu verkaufen. Auch ein
Pferde Goöbel, in gutem Zuſtande, iſt für
40 zu verkaufen bei dem Weißgerber-
Meiſter Conr. Dieſel in Schkeuditz.

Ein ſchwarzer Dachshund iſt ent-
laufen oder weggeangen wer denſelben
auf dem Rittergute in Benkendorf ab-
liefert, erhält 1 Belohnung.

Ein freundliches, gebildetes junges Mäd-
von angenehmem Acußern und in

allen weiblichen Arbeiten erfahren wünſcht
ſofort oder zum 1. k. M. als Geſellſchaf-
terin plazirt zu werden. Gern wird ſie
die Beſorgung der Kinder und der uübri-
gen häuslichen Arbeiten übernehmen. Näs-
veres iſt zu erfragen in Halle, Neumarkt
Nr. 1340, dem weißen Roß gegenüber.

Es wird eine gute Land-Amme geſucht
und hat ſich dieſelbe hier bei der Hebamme
Schmelzer Nr. 620 zu melden.

e S

Die Wohnung in meinem Hauſe in
der Barfüßerſtraße, welche Frau Rendant
Cretius jetzt bewohnt, iſt zu vermiethen.

Der Kaufmann Fürſtenberg.

Beſte Gothaer, Jenger und
Braunſchweiger Servelatwurſt,
Zungenwurſt, Knoblauchwurſt,
Jenger Knackwürſtchen, rohen
und abgekochten Schinken empfiehlt,
alles in veſter Winterwaare,

G. Goldſchmidt.

B5**

1--5 vorräthig in Halle in G. C. I

ungebeugter Stirn zuſchritten.
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Bei George Weſtermann in Braunſchweig erſcheint, und iſt Lieferung
r s Sort. Bucohh.

(Schroedel Simon), in Cönnern bei A. Loſſier:
Karl von Rotteck'sAllgemeine Geſchichte

beſorgt und ergänzt bis auf unſere Tage
von Dr. Fr. Steger.

10 Bande in Schiller Taſchenformat mit dem Portrait Rotteck's.

Ehren- Ausgabe zum Gedächtniſſe Karl von Rotteck's.
Jn 20 Lieferungen. Preis jeder Lieferung 10 Ngr.

Jn trüben Zeiten richtet ſich der verzagende Blick der Völker und der Einzelnen
gern an dem Bilde großer Manner auf, die jedem Wechſel des Schickſals den Muth
einer freien Seele entgegenſetzten und ihrem hohen Ziel in Sturm und Wetter mit

Jn dieſem Sinne, als einen Troſt für die Gegenwart
und eine Verheißung für die Zukunft, haben deutſche Männer das Denkmal Rot-
teck's in Freiburg vollendet und das Standbild des treueſten Kämpfers fur ſeines
Volkes Einheit und Freiheit in einer Zeit enthüllt, die unſere theuerſten Hoffnungen
unerfüllt gelaſſen und uns nahe am Ziel in die alte Ungewißheit und in einen faſt
ſchlimmern Zuſtand, als der frühere war, zurück geſchleudert hat. Das Rotteck-
Denkmal ſoll uns eine Mahnung ſein, gleich Jhm, deſſen Andenken es ewig lebendig
zu erhalten beſtimmt iſt, mit Beſonnenheit und kräftigem Beharren fortzuwirken für
die Aufgabe, die Gott unſerm Volke in dem Entwickiungsgange der Menſchheit an
gewieſen hat.

Ein bleibenderes Denkmal, als jedes von Stein oder Erz, iſt das, welches
Rotteck in ſeiner Weltgeſchichte ſich ſelbſt geſetzt hat. Sie iſt das ſchönſte und un
verganglichſte aller ſeiner Werke.

Zu ſeiner Ehre hat der Verleger dieſe Ausgabe,
den Manen Rotteck's gewidmet,

veranſtaltet, der Deutſchen Nation ein redendes, lebensvolles Zeugniß der Beſtrebun
gen der Freuden und Schmerzen des großen Verſtorbenen. Moöge das Werk fort
fahren die Belehrung zu verbreiten, welche ſchon Hunderttauſenden durch daſſelbe zu
Theil geworden iſt.

Rotteck hat mit ſeiner Weltgeſchichte bei uns zuerſt die Bahn gebrochen für eine
geſunde, den Verſtand und das Gemuüth des Leſers in gleicher Weiſe befriedigende
Geſchichtſchreibung. So viele Weltgeſchichten ſeitdem geſchrieben ſind die Rotteck's
hat doch in der Achtung und Liebe der Nation den erſten Platz ſich bewahrt.

Die Zeit, die von 1815 an verfloſſen iſt, hat Rotteck in ſeine Darſtellung nicht
aufgenommen. Dieſe Zeit iſt zu wichtig, als daß ſie in dieſer Ausgabe, die ein Rath
geber in den Wirren der Gegenwart ſein ſoll, hätte unberuückſichtigt bleiben können.
Dem Leſer wird darum eine Fortſetzung von 1815 1850 geboten, deren Verfaſſer,
durch langjährige Studien mit Rotteck's Werke vertraut, ſich die Aufgabe geſtellt hat,
im Sinn und Geiſt des Verſtorbenen zu ſchreiben. Sie wird den zehnten Band
des Werkes bilden.

aoa

Dieſe Ehren Ausgabe
des Rotteck'ſchen Geſchichtswerkes, bis auf unſere Tage durch Herrn Dr. Steger be
ſorgt, umfaßt 10 Bande von 215 Bogen, welche in 20 Lieferungen à 10 bis

Bogen zu dem billigen Subſcriptions- Preiſe von 10 Ngr. pro Lieferung er
cheinen.

Jede gute Buchhandlung nimmt Beſtellungen an und iſt in den
Stand geſetzt, auf 10 Exemplare 1 Freiexemplar zu geben.

Brau n ſch weig 15. September 1850. George Weſtermann.

Meine direkt bezogenen Malaga-Citronen ſind heute von Ham-
burg hier eingetroffen, die Frucht fällt ſehr ſchön aus und ſtelle die Preiſe
in Kiſten und ausgezählt billigſt. III Kramm

große Steinſtraße Nr. 85.



Geuübte Putzmacherinnen erhalten unter vortheilhaften Be-
dingungen dauernde Arbeit bei

G iſt gr. Schlamm Nr. 958.
Ein geubter tüchtiger Taback und Ci

garrenſpinner findet ſofort unter vortheil
haften Bedingungen ein dauerndes Unter
kommen und erfährt Näheres darüber gr.
Klausſtraße Nr. 899.

Empfehlung.
Den Herren Zimmermeiſtern und Bau-

herren hieſiger Stadt und Umgegend em-
pfehle ich mein vollſtändig ſortirtes Lager
von
Maſchinen -Bau-Drathnägeln,

ganz neuer Gattung,
zur gütigen Abnahme hiermit beſtens und
verſpreche die billigſten Preiſe zu ſtellen.

Friedrich Uhlig, Natlerinſtr.,
Neumarkt Nr. 1197 A.

Ein junger Menſch von guter Erzie-
hung kann in die Lehre treten bei

Friedrich Uhlig, Nadlermſtr.

Nächſten Sonntag und Montag ladet
zur Kirmeß ein

Thuſius in Dölau.
Ein 31/ jähriger Zuchrbulle hieſiger Raſſe

ſteht zu verkaufen bei
A. Körber in Elben bei Gerbſtädt.

Auch kann daſelbſt ein Schafknecht, mit
guten Zeugniſſen verſehen, ſofort in Dienſt
treten.

Gothaer Servelat-
wurſt, Gothaer Knackwür-
ſte, Frankfurter öſt
würſte, Gothaer rohen und
abgekochten Schinken erhielt wieder

I Krumm.
Miſſionsfeſt in Merbitz

bei Löbejün.
Der Miſſions Hülfsverein am Peters-

verge gedenkt, ſo Gott will, am nächſten
Sonntag den 20. October d. J. Nachmit-
tags 2 Uhr ſein diesjaähriges Jahresfeſt zu
feiern und werden die Herren Paſtoren
Ahlfeld aus Halle und Neßler aus
Friedeburg beim Feſte ſich betheiligen.

C. A. o junior,
Brüderſtraße Nr. 226,

empfiehlt ſein zur bevorſtehenden Saiſon reich ausgeſtattetes

Lager wollener Strickgarne
zu den niedrigſten Preiſen.

Buckvkin-Handschuhe
tn ſehr großer Auswahl für Herren und Damen, billigſt bei

C. d. Pohlmann junior,
Brüderſtraße Nr. 226.

Eine bedeutende Auswahl bietet das

Lager wollener Herren- und Bamen-
Camisöler, desgl. Pantalons

zu den billigſten Preiſen.
C. 4. Pohlmunn Junior,
Brüderſtraße Nr. 226.

Bett- und Federn verkauf.
Eine große Auswahl neuer ein und zweiſchläfriger Federbetten, ſo wie feigroß ie feingeriſſene böhmiſche Bettfedern und feine Daunen empfehle ich meinen geehrten Aben

mern bei reeller Bedienung zu den billigſten Preiſen.
Auch ſind ſtets gute Federbetten, Roßhaarmatratzen und SteLeute zu vermiethen. ß s Steppbecken an reelle
W. A. Iyritz, Vett- und Federnhändler,

(früher Lange).
Halle, Troödel Nr. 768.

Die einzig delikaten Frankfurter und Waltershäwürſtchen ſind wieder angekommen bei 4 ersbe sſt

Düſſeldorfer Wein-Moſtrich, à W 5 Salz-erhielt wieder ſtrich, à t 5 Salz echt a
Ger. Hamb. Ochſenzungen, à St. 16 u. 20 erhielt Boltze.

Mall. Citronen, das 100 2 bei Boltze.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle. h
v
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